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die Beiden ſchon wieder um etwas näher , ob⸗
wohl Traudl immer ſehr ſcheu blieb .

Was man ordentlich anfängt , wird endlich
fertig , ſo geſchah ' s denn auch mit Joſeph ' s
Haus und Wirthſchaft , wo er nun eben ſchon
Geſinde in ' s Gedinge nahm und vorhatte ,
ſeinem Hauſe den Weihe - Schmaus angedeihen
zu laſſen im Kreiſe der Verwandtſchaft . Das
ſagte er dem Traudl , und bat : ſie moͤcht' an
dem Feſttage ſeinen neuen Weſen und Geſinde
in etwas vorſtehen , damit er keinen Schimpf
habe von der Einweihe . Sie hatt ' es ihm auch
verſprochen , und als er ' s Traudl am Morgen
in der Ferne erblickte , gieng er ihm entgegen .
Da ſah er in des Mädels Hand eine Korn⸗
blume und fragte : ob ſie ihm dieſe wohl an
ſeinem Hut befeſtigen wolle ? — „ Gern ! “
ſagte ſie und nahm den Hut . Jezt aber er⸗
zählte Joſeph : daß er von ſeiner Großmutter
wiſſe , ſie habe als Maͤdchen öfter an den Spi⸗

zen
der Blätter abgezählt : ob ſie einen Mann

ekomme , ob nicht ; das könne ja , fügte er
hinzu , Traudl auch einmal verſuchen . Sie
lachte und gieng unbefangen auf den Scherz
ein , wobei ſie denn herauszäͤhlte und mit hei⸗
trem Wort lächelnd verkündete : daß ſie keinen
Mann bekomme , aber in das Lächeln ſchien
ſich eine Thräne zu miſchen . Joſeph war dem
Traudl , da er die Spizen auch zählte , viel
näher gekommen , wie noch jemals bisher und
ſeine Hand lag auf ihrer Schulter . Als er
nun jene Rede gehört , ward ihm zugleich weich
und muthig um ' s Herz , ſo daß er ausrief :
„ Traudl , wenn Du willſt , ſtraf ' ich die dummen
Spizen Lügen ; Du brauchſt nur Ja zu ſagen ,
ſo haſt Du mich ! “ — Traudl ſah ihn bebend
an und dann verſchämt nieder . „Halt ' s nicht
fuͤr Spaß , bei Gott , ' s iſt Ernſt ! “ fuhr Jo⸗
ſeph ängſtlich fort , und Traudl wußte gar
nicht , wie ihr zu Sinne wurde ; plöͤzlich aber
fühlte ſie einen Kuß , den ſie nicht abgewehrt
hatte , ſo daß der entzückte Joſeph fragte :
„Nicht wahr , das heißt Ja ? “ — Traudl
nickte nur unwillkürlich ein Weniges mit dem
Kopfe , dann aber rief ſie erſchreckt aus : „ Es
darf ja nicht ſein , ich bin zu arm , Deine Ver⸗
wandtſchaft wird auf Dich ſchmälen , denn Du
kannſt leicht ein reiches und ſaubreres Mädel
haben ! “ — „ Ei , darum hab ' ich mir eben
meine Wirthſchaft ſo geſondert und heimlich
angelegt ; wer mich und mein Thun nicht mag ,
hat ' s bequem , mir fern zu bleiben ! “ — Dies
ſprechend lief Joſeph mit ſeinem Schaz ſchon
ohne weitere Worte zur Mutter und bei der

Einweihe ſtellte er den geladenen Gäſten Teaudl
als ſeine Braut vor , ohne viel auf verſchiedene

Altdurch ſolche Nachricht eckig gewordene Geſichter
zu ſchauen . An ſein Haus aber ſchrieb er den
Spruch :

„ Nicht draußen ſuch ' Zeichen , in uns ſind
die echten :

Das Herz nur iſt wahrhaft und leitet zum
Rechten ! “

Den Spruch hat ein Freund des Wanderers , der
im Stubbei⸗Thal war , ſelbſt geleſen und als
er nach der Bedeutung fragte , erzählte ihm
der , mit ſeinem muntern und fleißigen , auch
noch immer ſehr hübſchen Weibchen „ gar zu
glückliche “ Joſeph dieſe einfache Geſchichte. Da
er meinem Freunde kein Geheimniß daraus
machte , erfuhr ich ſie von ihm und Andere er⸗
fahren ſie nun von mir .

Der Vorirag .
Eln junger Burſche , den man zum Soldaten

gemacht hatte , ſollte mit ſeinem Regiment zu
Felde ziehen . Er hatte aber daheim eine Braut , 5
welcher er gern noch ein Andenken hinterlaſſen 4
wollte ; darum gieng er zu dem Goldſchmied ſcher
und beſtellte einen goldenen Fingerring , in wel⸗ A;
chen die Worte hineingegraben ſein ſollten : aum
„leb ' wohl , liebe Liſe . “ Der Goldſchmied hieß tn
ihn , da die Sache Eile hatte , ſchon auf morgen g
wieder kommen , denn einen Ring von der ge⸗
wünſchten Größe hatte er vorräthig , und das
Eingraben der Worte war bald geſchehen.
Als der Burſche kam, ließ er ſich den Ring l
zeigen ; da er jedoch ſelber nicht leſen konnte ,
bat er den Goldſchmied , er ſolle ihm doch ein⸗ lit
mal ſagen , wie die Schrift da innen laute .
Der Goldſchmied las ihm die eingegrabenen
Worte vor , jedoch mit ſo gleichgültigem Tone,
wie man etwa eine Nachricht aus dem Wo⸗
chenblatte ablieſt . Der Soldat ſchüttelte den
Kopf und ſagte : dieſen Ring koͤnne er nicht
brauchen ; der Herr müſſe ihn nicht recht ver⸗
ſtanden haben , denn ſo hätte er ' s nicht beſtellt .
Der Goldſchmied merkte wohl , mit wem er es
zu thun hatte , und verſprach , er wolle die

Sache anders einrichten , bis heute Nachmittag
ſolle der Ring ganz nach Wunſche fertig ſein .
Als der Soldat am Nachmittag wieder kam, n
und jezt die anders eingerichtete Schrift ver⸗
nehmen wollte , las ihm der Goldſchmied die
Worte : „ leb wohl , liebe Liſe, “ in ſo weiner⸗
lichem Tone vor , daß dem ehrlichen Burſchen
vor Rührung die hellen Thräͤnen an den Backen



hermtter kiefen. Er bezahlts mim gern , was
für den Ring gefordert wurde , und lief dann
zu ſeiner Braut , welcher er den Ring brachte ,
und die Worte die darinnen ſtanden , eben ſo

beweglich wie der Goldſchmied vorlas . Und
die gute Dirne mußte eben ſo ſehr darüber
weinen wie ihr Bräutigam ; denn es that ihr

ag gar zu leid , daß dieſer ſo weit fort ſollte , ob⸗
gleich jener Feldzug ſicher gefahrlos abgelaufen iſt .

So kommt , ſagte der Goldſchmied , als er die
Geſchichte erzählte , gar viel auf den Vortrag an .

Wer zum Vagelfang will gehen ,
Muß auf ' s Pfeifen ſich verſtehen .

Ein Dieb , und doch kein Dieb .

Es verklagte jemand einen Andern : er habe
* hn eines Diebſtahls beſchuldigt . — „ Ich habe

den Kläger keinen Dieb genannt, “ ſagte der
Beklagte zu dem Richter : „ ſondern ich ſagte
nur und behaupte es noch , wenn der Kläger
mir meinen verlornen Geldbeutel nicht hätte

mal
fühen helfen , ſo würde ich ihn wieder gefun⸗

en haben . “

Ein merkwürdiges Protocoll .

Zwei Gerichtsdiener wurden abgeſandt , einen
Schuldner zu verhaften , der ſie aber bei Zeiten

von ſeinem Fenſter aus gewahrte . Er ver⸗
riegelte ſchnell ſeine Thüre und überhäͤufte ſie

nun von oben herab mit Schimpfworten , wes⸗
halb die Gerichtsdiener folgendes Protocoll

aufſezten : Herr N. N. hat uns von ſeinem
Fenſter herab geſchimpft und geſagt , wir wären

churken , Spizbuben , Schlingel und Eſel ,
welches wir hiedurch der Wahrheit gemäß mit

unſerer Unterſchrift beſtätigen . “

Wer iſt dumm ?

Ein Franzoſe , der ſich bereits 30 Jahre in
Deutſchland aufhielt und noch immer nicht
deutſch verſtand , rief einmal in ſeinem Un⸗
muthe aus : „ O tumme Nation die teutſche ,
bin ick ſchon dreiſik Jahr in die Land , und ſie

verſteh mick nock nick . “

Wo die Franzoſen Wichſe erhalten .
Als die Franzoſen 1812 nach Rußland zogen ,

bekamen dieſelben in Mainz , wo das große
Schuhmagazin war , doppelte Stiefel und Schuhe ,
welche aber noch ungeſchwärzt und gelb waren .
Einer , der der Austheilung zuſah , fragte einen
Juden : warum die Franzoſen dies Lederwerk
unnangeſtrichen mitnähmen . „ Herr, “ antwortete

der Jude , „die Franzofen bekommen wahrſchetn⸗
lich in Rußland die Wichſe . “

Eſel , ein Zeitwort .

„ Iſt Eſel ein Zeitwort ?“ fragte ein Lehrer
einen ſeiner Schüler . „ Ja, “ antwortete der⸗
ſelbe , „denn man kann ſagen : ich Eſel, duEſel, er Eſel ! “

Der kluge Landſtand .
Bei Eröffnung einer Ständeverſammlung

ſprach der Bediente eines Landſtandes „ der
eben nicht als der Klügſte bekannt war , zu
einem Kameraden ; „ Heute komm mit , Peter ,
in die Ständeverſammlung , heute iſt es der
Mühe werth , mein Herr wird eine Rede hal⸗
ten . “ „ So ! “ antwortete Peter kalt , „ich dächte
das Beſte was dein Herr in der Verſammlun
halten könnte , wäre , er hielte — das Maull “

Dem Schadenfroh , geht ' s eben ſo .
Zwei Nachbarn , ein Zimmermann und eln

Wundarzt , liefen bei dem Geläute einer Sturm⸗
glocke zu gleicher Zeit aus ihren Häuſern , um
zu ſehen , wo das Feuer wäre . Als ſie an den
Ort kamen , fanden ſie das Haus in vollen
Flammen . Der Zimmermann ſagte : „ Seht ,
Herr Nachbar , mein Waizen blüht ſchon ! “
Bei dieſen Worten ſtel er über einen Stein
und brach das Bein . Der Wundarzt erwie⸗
derte ganz trocken : „ Und mein Waizen iſt
ſchon reif . “

Die muthige Gräfin .

Kurz vor der Einnahme Magdeburgs durch
die Franzoſen reiſete die Gräfin W. in einem
Wagen mit dem General K. ſchleunig von dort
ab . Der Schall der Kanonen und des Ge⸗
fechts kam dem eilenden Fuhrwerke ſo nahs ,
daß der General ſehr unruhig wurde . Er
beugte ſich deshalb zum öftern mit dem Kopfe
über die Wagenthüre hinaus und ſah rückwärts .
— „ Aber ſo ſizen Sie doch ſtille , wornach
ſehen Sie denn immer ? “ fragte die muthigere
Frau . — „ Ja , mein Gott , die Franzoſen !
Wenn uns die Franzoſen nur nicht kriegen ! “
erwiederte der General . — „ Nun , was wäre
es denn weiter ? “ fuhr die Gräfin fort ; „ dann
bekommen die Franzoſen ein paar alte Weiber ! “

Vom Verſchütten.
Jemand bekam von ſeinem Vorgeſezten einen

Verweis , daß er zu viel trinke , und als er
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Entſchuldigungen vorbringen wollte , erwiederte

dieſer heftig : „ Schweigen Sie ſtill ; man ſieht
es ja an den Weinflecken Ihres Rocks und

Ihrer Weſte ! “ — „ Ei, “ verſezte der Ange⸗

ſchuldigte , „die kommen nicht vom Trinken ,
ſondern vom Verſchütten her . “

Die Nebenpfennigr .

Ein alter reicher Herr , deſſen Bedienter die

kleinen Ausgaben zu beſorgen hatte , bemerkte ,

daß er manchmal betrogen wurde . „ Höre

Peter , ſagte er daher zu ſeinem Bedienten ,
„ich weiß , daß du mich betrügſt , und das kann

ich nicht leiden ; ich will dir künftig monatlich
zwei Thaler mehr geben , wenn Du mir ver⸗

ſprichſt , mich nicht im Geringſten zu betrügen . “

Nach einem längern Beſinnen erwiederte Peter :

„ Nein Herr , ich ſtehe mich ſo beſſer ! “

Engliſche Bemerkungen .

Als vor Kurzem in einer Geſellſchaft ein

Engländer gefragt wurde , warum ſich in unſe⸗

rer Zeit die Luſt zum Heirathen ſo vermindere ?

erwiederte er , das komme daher , daß die Frauen

jezt ſeien , wie die Lilien auf dem Felde : ſie

naͤhen nicht , ſie ſpinnen nicht , und ſind doch

herrlicher gekleidet , als Salomo in aller ſeiner

Pracht .
Die fetten Gänſt .

Ein Mann , Namens Hager , hatte ſich alle

Mühe gegeben , einige Gänſe rechtfett zu machen .

Ein luſtiger Menſch ſtahl ſie eines Abends ,

und ſtellte dafür einige magere hin mit einem

Zettel :
Guten Morgen , Herr Hager ,
Geſtern waren wir fett , heut ſind wir mager !

Der Verliner und ſtin Diener .

Ein Herr in Berlin , welcher verreiſen wollte ,

trug ſeinem Bedienten auf , ihn in der Nacht

um 2 Uhr zu wecken . Der Bediente kam aber

ſchon um 12 Uhr und rüttelte ihn heftig aus

dem Schlafe . „ Na , was giebt ' s denn ? “

fragte der Herr ; „hat ' s denn ſchon 2 ẽUhr ge⸗

ſchlagen ?“ „ „ Ne, “ “ verſezte der Bediente ,

„ „ det is erſt zwölf — ick wollte Ihnen man

nur ſagen , dat Se noch zwee Stunden ſchlafen
könnten ! “ “

Die Geſänttigung .
Ein junger Zahnarzt wollte einem Arbeiter

ihn zu beſänftigen . „ Schweig ſtille, “ ſagte er,

„ damit mein Herr nicht erfährt , daß ich dir

zwei Zähne ausgezogen habe , ſonſt mußt du

für zwei bezahlen . “ Als der Arbeiter dies

hörte , machte er ſich aus dem Staube .

Die langen Beine .

Im Poſtwagen wurde eine Dame durch die

langen Beine eines ihr gegenüber ſizenden

Herrn ſehr beläſtigt . „ Gottlob , daß wir end⸗

lich anhalten, “ rief der Leztere , als die Poſt

bei der Station anlangte , „ich muß ſchnell

hinaus und meine Beine ' mal ausſtrecken . “
„ Das haben Sie gar nicht nöthig, “ bemerkte

lächend die Dame , „die ſind ohnehin ſchon
lang genug .

Der Waſſerſtand der Donan .

Was iſt das über dem erſten Stock diefes

Hauſes für ein rother Strich ? fragte ein Frem⸗

iſt halt der Waſſerſtand der Donau im Jahr
1792 . “ Nicht möglich , da hätten ja alle Wiener

ertrinken müſſen , erwiderte der Fremde . —

„ Schauens , die Donau hat eigentlich nicht ſjo
hoch geſtanden , aber die Straßenjungen haben
den Strich immer weggewiſcht , da haben ſien

halter höher hinaufgemacht . “

Auflöſung der Räthſel .

0 Der Staar , In die leeren , 8) det

Münzfuß , 4 ) die Schnecke mit ihrem Hauſe ,
5 ) die Mat⸗roſen , 6 ) in den Hoſpitälemn,
7 ) der Beifall , 8 ) der Landſturm .

Verichtigung .

Während des Drucks des Kalenders kam folgende

Berichtigung ein : Die in Waldshut beſtehenden

Jahr⸗ und Viehmärkte werden wie folgt abgehalten :

1) Lichtmeßmarkt am 5. Febr . ; 2) Mittfaſten⸗
markt Mittwoch vor Laͤtare ; 3) Palmmarkt am

Mittwoch vor dem Palmſonntag ; 4) Matmarkt

am 1. Mai ; 5) FJacobimarkt am 25. Juli ; 6) Ma⸗

thaͤmarkt am 21. September ; 7) Gallus markt am

16. October ; 8) Nikolausmarkt am 6. December
und 9) Weihnachtsmarkt am 30 . December .

Fällt einet dieſer Märkte auf einen Samſtal ,

Sonntag oder Feiertag , ſo wird er am Mittiwoch

einen Zahn ausziehen , that aber der Sache zu darauf gehalten .

viel und brach ihm aus Unvorſichtigkeit zwei
heraus . Der Arbeiter beklagte ſich laut über

dieſen Zufall ; aber der junge Zahnarzt wußte

der in Wien einen Vorübergehenden . „ Das
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Hans Pfriem⸗.

Hans Pfriem , der Fuhrmann , hatte die böſe
Gewohnheit an ſich , daß er alles an andern

beſchnarchte , und daß ihm Niemand etwas recht
machen konnte . Wenn er die Straße fuhr und
ein Wagen ihm begegnete , ſo blieb er jederzeit
ſtehen , und muſterte die Pferde , das Fuhrwerk ,
den Mann , und hatte immer was auszuſezen ;
bald waren ihm die Pferde zu kurz angeſpannt ,
bald ſchien ihm der Wagen nicht gut geladen
zu ſein ; und ſchüttelte dabei den Kopf oder

ſagte es laut , ſo daß der Andere den Tadel

wohl merken oder hören konnte . So machte
er ' s in allen Sachen , auch in denen , die nicht

zu ſeinem Gewerbe gehörten ; und die Wirths⸗
leute , bei denen er einkehrte , hatten ihre Noth
mit ihm , und ſagten oft : Dem Hans Pfriem
kann es kein Engel im Himmel recht machen .

Einſtmals träumte ihn , er ſei geſtorben . Er
kam vor die Himmelsthür , und St . Peter ließ
ihn hinein , jedoch mit der Verwarnung , daß er

zu allem ſtillſchweigen und ja nichts beſchnar⸗
chen und tadeln ſollte , was er auch ſehen möge .
Hans Pfriem verſprach ' s . Wie er nun im

Himmel ſich befand unter den lieben Engeln
und umher ſchaute , da ſah er zwei Engel vor⸗

beiziehen , welche einen Balken in der Quere

trugen , daß ſie allenthalben damit anſtießen .

Hans Pfriem war ſchon Willens zu tadeln ;
doch beſann er ſich noch und dachte : Wenn man
nur durchkommt , ſo iſt ' s zuletzt gleichviel , ob

man den Balken ſo oder ſo trägt . — Nach einer

Weile , als er wieder aufſchaute , bemerkte er

zwei Engel , welche aus einem Brunnen Waſſer
ſchöpften in ein durchlöchertes Faß . Hans Pfriem

dachte bei ſich , der Warnung eingedenk : Hm !
Wer eben nichts Beſſeres zu ſchaffen hat , der

mag ſo etwas auch thun , wenn ' s ihm Pläſir
macht . — Bald darauf , als er ſich umſah , ge⸗
wahrte er einen Wagen , der in einem tiefen

Loche ſtecken geblieben war ; und es kam ein

Engel herbei , und ſpannte zwei Pferde vorn
und zwei hinten an . Da das Hans Pfriem ſah ,
kam er ganz außer ſich und , weil ' s ſeine Pro⸗

feſſion war , rief er aus Leibeskräften : Taps ,
was machſt du da Dummes ! Und damit wollte

er den Engel zurecht weiſen . Es hatte ihn aber

ſchon ein Anderer beim Kragen gepackt , der ihn

zur Himmelsthür hinausſtieß . Unter der Thüre
blickte Hans Pfriem nochmals hinein , um zu
ſehen , was aus dem Wagen geworden wäre .
Und ſiehe da ! der Wagen gieng in die Höhe ,

Hiemit erwachte Hans Pfriem . — Und nun ,
was glaubt ihr, liebe Leſer , was zu lernen fei
aus der Geſchichte von Hans Pfriem ?

Der alte und der junge Gauner in Vöhmen .

In einem Dorfe in Böhmen wohnte ein blin⸗

der Mann , welcher mehr um der Langenweile
in ſeiner Hütte zu entgehen , als aus Noth bet⸗
teln gieng , und ſich deshalb einen jungen Bur⸗
ſchen ſeiner Verwandtſchaft als Führer erkoren

hatte . — Beide entfernten ſich auf viele Meilen

von ihrem Wohnorte , und begaben ſich auch
in die nachbarlichen fremden Staaten . Den
Burſchen gefiel nach und nach dieſes Leben , um

ſo mehr als er Gelegenheit fand , manche Gabe
für ſich zu behalten , und ſolche dann zu ver⸗
naſchen . Der Alte merkte Unrath bei ſeinem
Neffen , ward aufmerkſamer und ſchalt ihn fleißig
aus . Einſtens giengen ſie in einem Städtchen
bei einem Bäcker vorbei , der Alte befahl ihm ,
für einen halben Groſchen Brod zu kaufen , und

gab dem Neffen auch ein Stück davon , welcher
aber ſchon mit eben erkauften friſchgebackenen
Semmeln verſehen war . Dem Alten kam der

Geruch der Semmeln in die Naſe , er griff
haſtig dem Burſchen nach der Hand , und zog
ihm die Semmel heraus . — „ Aha , du verdamm⸗
ter Burſche , bedienſt du mich ſo ? “ erwiſchte ihn
gleich beim Schopf , ſuchte ſeine Taſchen aus ,
fand noch einiges Geld , und nahm es ihm.
Es liefen bei der Gelegenheit mehrere Menſchen
zuſammen , die ihm ſein Betragen gegen ſeinen
Vetter ſcharf verwieſen , welches den Burſchen
ſehr verdroß und zu dem Entſchluſſe antrieb ,
ſich an ihm zu rächen .

Bald darauf giengen ſie über ' s Feld durch
ſchlängelnde Fußſteige , und kamen zu einem

41 Eichbaume . Der Burſche führte ihn
is auf einen Schritt zum Eichbaume , und hielt

jezt an : „ Ohm , hier iſt ein Graben , —ſpringt ! ⸗
Der Ohm , der unvergleichlich auf den Füßen
war , ſprang und — rannte ſo heftig an die

Eiche , daß er zurückprallte . — „Verfluchter
Schurke , was treibſt du mit mir — und heißeſt
mich ſpringen ? — „ Ich habe geglaubt, , er⸗
wiederte dieſer , „ daß Ihr die große Eiche da

noch eher und beſſer riechen würdet , als meine

zwei Pfennigſemmel neulich . Ihr denkt , ich ſoll
mich da umſonſt mit Euch in der Welt herum⸗
ſchleppen ! Nein ! Das geht nicht W und

daß Ihr ' s nur wiſſet , jetzt führe ich Euch ge⸗

von den vier geflügelten Pferden getragen . — radewegs nach Hauſe . Der blinde Mann wollte
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aber nichts davon wiſſen , ſondern ſich noch fechs
Wochen herumtreiben , und noch nach Sachſen
gehen , wohin der Burſche verſprechen mußte , ihn
zu führen . Aber in ſechs Tagen brachte er ihn

nach Hauſe , und als ſie vor ſeiner Hütte an⸗
gelangt waren , ſagte er zu ihm : „Jetzt ſind wir
in Sachſen, “ ſchob ihn ſeinem Weibe in die

Stube hinein , und gieng davon .
Der Alte war nicht viel werth , hatte indeß

doch in ſeiner Blindheit einigen Vorwand , aber

der Junge war gar nichts nuz . Müßiggang
und Bettel wie beim Alten — aber noch Lug,
Betrug , und die häßliche Schadenfreude und

Rachſucht ! Text zu einer ganzen Predigt !

Kutſcher , kahr zu!

„Kutſcher , fahr zu, auf eine Stunde ! “ Mit
dieſen Worten ſprang ein junger Menſch in

Paris in eine Miethkutſche und gab dem alten

Kutſcher an , wohin er fahren müſſe . Der Alte

fuhr ſchnell , aber dem jungen doch nicht ſchnell
genug , bis ſie endlich an dem beſtimmten Ort

anlangten . Mit großer Haſt ſtürmte der junge
Menſch in das Haus , vor dem ſie hielten , kehrte
aber bald traurig und niedergeſchlagen zurük .
Nicht mehr da , murmelte der Fremde und be⸗

fahl dem Alten , in eine andere Straße zu fah⸗
ren . Dort ward wieder gehalten , es gieng wie
das erſte Mal , der Paſſagier kam noch betrüb⸗
ter und ſprach : „ Todt alſo , das war gerade
ſein beſter Freund ! “ Doch noch immer ein

Hoffnungsſtern . „ Schnell in die Vorſtadt St .
main ! “ Gut , mein Herr , antwortete der gut⸗
müthige Alte und trieb ſeinen Schimmel aber⸗
mals zum Laufen . Doch auch diesmal verge⸗
bens , was er ſuchte , war nicht zu finden . Dem
Alten ward ' s ſonderbar zu Muthe . Wo nun

hin , mein Herr ? Zur Polizei , erwiederte der

Gefragte , das hätte ich
Ceinz

im Anfang thun
ſollen . Aus der einen Stunde waren bereits
drei geworden , allein der Fremde zeigt eine mit
Geld geſpickte Börſe und der Alte läßt ſich ' s
gefallen . Auf der Polizei angekommen , ließ ſich
der Fremde alſo vernehmen : „ Ich heiße Alfred
Lender , aus Paris gebürtig , mein Vater war

Kaufmann , wohnte in der Tempelſtraße Nr . 38,
und ich bin ſein einziger Sohn . Weil er mich
ſtreng hielt , entlief ich ihm und gieng vor zehn
Jahren nach Amerika . Dort angelangt , war
ich von Allem entblößt und es gieng mir zehn⸗
mal ſchlimmer als in Paris . Doch ich griff
friſch zur Arbeit und das Glück war mir gün⸗
ſtig , bald hatte ich mein gutes Auskommen und

noch mehr . Ich ſchrieb an meinen Vater , bat
ihn um Verzeihung , und ſchickte ihm zum Zei⸗
chen , daß es mir gut gienge , mein Erſpartes .
Allein ich erhielt Brief und Geld uneröffnet wie⸗
der zurück und auf ſpätere Briefe gar keine
Antwort . Wo wohnt mein Vater , was iſt aus
ihm geworden ? “ Der Polizeibeamte ſchlägt
nach und gibt dem Fremden die gewünſchte Aus⸗
kunft . Dem Alten war indeß das Warten faſt
zu lang geworden und er dachte ſchon, es wäre
doch beſſer geweſen , ich hätte den blanken Du⸗
caten , den mir der Fremde anbot , genommen ,
denn am Ende habe ich ihn doch umſonſt kutſchirt .
Doch plötzlich ſtand dieſer wieder vor ihm und
die Fahrt ſollte aufs Neue beginnen . Wohin ?
„ Zum Kutſchenvermiether Golpin . “ Das iſt mein

Herr , antwortete der Alte . „ Kennt Ihr den Kut⸗

ſcher Nr . 14 . 2 Das iſt meine Nummer . „Wie,
Du mein Vater ! “ Und damit lagen ſich Beide
in den Armen . Die Geſchichte iſt zu Ende ; El⸗
tern und Kinder aber können Manches daxaus
lernen . Kutſcher , fahr zu!

Launige Prophezeihungen⸗

1. Ja nuar . An dieſem Tage wird das Jahr
1847 wirklich an gehen . Ueberhaupt wird das

Gehen in dieſem Jahre eine große Rolle ſpie⸗
len ; Miniſter und warme Semmeln werden ab⸗

gehen ; Feiertage und Liebende werden ver⸗

gehen ; Erbſchaften und Pferde werden drauf

gehen . Alles Uebrige wird ſehr an gehen : ni
nicht die Wohlthätigkeit — die wird angegan⸗
gen werden . Auch im Jahre 1847 werden ſehr
bedeutende Verfinſterungen vorkommen ,
welche beſonders auf das Sehen influiren wer⸗
den . Das Auf ſehen wird dabei immer größer ,
das Einſehen immer kleiner — das Ueberſehen
immer leichter und das Zu ſehen immer ſchwerer
werden .

5. Mai . An dieſem Tage wird , Behufs der

Ermöglichung einer Verheirathung aller

deutſchen Mädchen , die zweckmäßige Schuz⸗
maßregel in Kraft treten , daß alle hübſchen Aus⸗
länderinnen an Deutſchlands Grenzen zurück⸗
gewieſen werden , dafern ſie ſich nicht durch aus⸗

ländiſche Verlobungskarten oder Ehemänner zu
legitimiren vermögen .

Juni . In dieſem Monat werden alle junge
Beamte , die, obgleich gehaltlos , dennoch Schul⸗
den haben , in die Bäder reiſen , um durch das

natürliche Mineralwaſſer des Sommers den un⸗

natürlichen Soiree - Wein des Winters zu be⸗

kämpfen .
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